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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

ANZEIGE

Endlich feiert der Badenfahrt-Film Premiere
Nach jahrelangemWarten konnte derDokumentarfilm erstmals im kleinenKreis gezeigt werden. Der Kinostart verzögert sich aber weiter.

Sarah Kunz

Menschen strömen inMassennachBa-
den,Gläser klirren ingefülltenBeizen,
Lichter blinken, Bässe dröhnen, die
Stadt ist im Ausnahmezustand. Das
kann nur eines heissen: Es ist Baden-
fahrt. Doch zu früh gefreut. Diese Bil-
der flimmerten am Dienstag lediglich
über die LeinwanddesKinosTrafo. Es
sind Aufnahmen aus dem langersehn-
ten Dokumentarfilm, der nun endlich
seine Premiere feiern konnte.

Eigentlich hätte der von Regisseur
Rolf Lang und vom Schweizer Radio
und Fernsehen koproduzierte Film
«Badenfahrt – fest vereint» schon2018
indieKinoskommensollen.Doch feh-
lendefinanzielleMittel verzögertendie
Fertigstellung, das Loch in der Kasse
konnte und konnte nicht gefüllt wer-
den. Aus 2018 wurde 2019, später
2020. Dann endlich, imMärz des ver-
gangenen Jahres, setzte Lang den letz-
ten Schnitt. Damit war der Film fertig
und bereit für die Kinos. Doch bei die-
semDatumwerdenwohl viele aufhor-
chen:DerLockdownfolgte. Seitherhat-
tedasCoronavirusdie Schweiz so stark
imGriff, dass sich der grosse Kinostart
weiter verzögerte.

78-minütigerFilmsoll indiesem
Jahr indieKinoskommen
Dank der Wiederöffnungen der Kinos
und der schrittweisen Lockerungen
konnte der Film gestern zwar erstmals
im kleinen Kreis gezeigt werden. Das
lange Warten hat für die Bevölkerung
aber immernochkeinEnde.WieKino-
betreiberinAlexandraSterkanderPre-
miere sagt, zögere man den Kinostart
noch etwas heraus. «Es wäre schliess-
lich schadeumdenFilm,wennman ihn
nicht in vollenZügengeniessenkann»,
sagt sie.Mitden jetzigenEinschränkun-
gen sei es einfach nicht möglich, der
Produktion die Aufmerksamkeit zu
schenken, die sie verdiene. Regisseur
Lang ist aber sicher:«DerFilmwirddas
Warten wert sein.» Und damit könnte
er recht behalten.

Der Film startet mit Drohnenauf-
nahmenderStadt. FröhlicheMusikund
ein rhythmischerBeatbegleitendieBil-
der.Aufder grossenLeinwandundmit
der ausgefeiltenAkustik desKinosaals
lösenbereits die ersten paar Sekunden
eineGänsehaut aus. Sie sindeinVorge-

schmack auf die emotionale Achter-
bahn,die folgt. Schnitt auf fünfMonate
vor der Badenfahrt. Noch ist kein Tru-
bel erkennbar, der Alltag geht seinen
gewöhnlichen, gemächlichen Lauf.
Und doch werden im Hintergrund be-
reits die ersten Vorbereitungen getrof-
fen,Theater undTanzgeübt, Plänege-
zeichnet und Plakate aufgestellt.

Von da an zeigt der Film die ein-
drückliche Reise vom Nichts zum fer-
tigenFest.Under verdeutlicht,wie viel
HerzblutundFreude in jeder einzelnen
Beiz steckt. Die Kamera begleitet die
Beteiligten beim Aufstellen der «Par-
zelle 5554»amSteilhang, beimAufbau
der «Raketenbeiz» mit einem Kran,
beim Sägen, Bohren, Hämmern über-
all in der ganzen Stadt. Schnell wird

klar, welch intensive Vorarbeit hinter
der Badenfahrt steckt.

Dann folgen die zehn schönsten
Tage im Leben einer jeden Badenerin
und eines jeden Badeners, die Baden-
fahrt selbst. Auf der Leinwandwerden
die Erinnerungen ans ausgelassene
Tanzen, ans Zusammensein und ans
Festenwieder lebendig:Hier assenwir
Empanadas, dort tranken wir Gin To-
nic, drüben tanzten wir uns die Füsse
wund. Der Film lässt zurückblicken,
nachdenken, staunen. Denn nebst all
demSchweissundFleiss fängtderFilm
vor allem die Emotionen ein und gibt
sie inbuntenBildernwieder.Undwenn
die letzte Aufnahme verblasst und der
Abspann läuft,weckt erbereits dieVor-
freude auf die nächste Badenfahrt.

Die «Parzelle 5554» an der Badenfahrt 2017. Ein Ausschnitt aus dem Badenfahrt-Film, der in diesem Jahr endlich in die Kinos kommen soll. Bild: Screenshot/zvg

Rentnerin kommt eine Ohrfeige teuer zu stehen
EhemaligeNachbarinnen sehen sich vor demBezirksgericht Badenwieder – Freude kommt aber nicht auf.

FrauGrau (alle Namen geändert) hatte
Frau Schwarz eine Ohrfeige verpasst.
Diese betont vor Gericht, es seien zwei
Ohrfeigengewesen:«Eineaufdie linke
BackeundeineaufdieStirn.»FrauGrau
protestiert:«Eswarganzsichernureine
undüberhauptnur soeinKlaps.»Zuge-
tragen hatte sich das handgreifliche
Renkontre ineinemMehrfamilienhaus.
Zwischen FrauGrau und ihrerNachba-
rin Roth herrschte seit Jahren ein ange-
spanntesVerhältnis. «DieLärmbelästi-
gungendurchsiewarenunerträglich.Sie
hatständigenormlautMusikgehört – so
Techno-Zeugs – und alle meine Inter-
ventionenhabennichts genützt.»

Das Fass zum Überlaufen gebracht
habe Frau Roth mit der Anschaffung
eines Hundes. «Eines Abends, sie war
wohl im Ausgang, hat der Hund fünf
Stunden durchgebellt. Da niemand im
HauseinenSchlüsselzurWohnungRoth
hatte,bin ichum22UhrzuderenFreun-

dinSchwarzundhabe sie umdieNatel-
Nummer von Frau Roth gebeten, aber
siehat siemirnicht gegeben.»Sichtlich
aufgebracht zieht die schlanke 71-Jähri-
ge ständig die Maske unter die Nase.
«IchhabFrauRoth ineinemBriefmein
Herz ausgeschüttet und eine Entschul-
digung erwartet, aber es kamnichts.»

AlsdieDamenSchwarzundRothan
besagtemNachmittag durch die Haus-
tür traten, wollte Frau Grau Frau Roth
zurRedestellen,aberdiebeidengingen
wortlos in Roths Wohnung. Als Frau
Grau dort klingelte, öffnete Frau
Schwarz.«Siehatmichangeschrien, ich
solle sie endlich inRuhe lassen, ichhät-
te sie langegenug tyrannisiert», erzählt
FrauGrau. «Über diese Attacke bin ich
so erschrocken, dass ich Frau Schwarz
diesenKlaps gab.» Es sei halt eskaliert,
wassich jahrelang in ihrangestauthabe.
Frau Schwarz ging anderntags zum
Arzt, der auf Wange und Stirn Rötun-

gen feststellte, und erstattete Anzeige.
Der Staatsanwalt verurteilteFrauGrau
per Strafbefehl wegen Tätlichkeit zu
300 Franken Busse und stellte 400
FrankenGebühr in Rechnung.

«WiekommtderStaatsanwalt
auf300Franken?»
Frau Graus Antwort auf die Frage von
Einzelrichterin Gabriella Fehr, warum
sie Einsprache erhoben habe, ist lapi-
dar: «Mit den 300Frankenwar ich gar
nicht einverstanden.» Der nette Poli-
zist, der siebefragte,habegesagt, soein
Klaps sei etwa so wie Telefonieren am
Steuer, auf was eine Busse von 100
Franken stehe. «Wie kommt denn der
Staatsanwalt auf 300 Franken?»

Mit Engelsgeduld klärt die Richte-
rin Frau Grau darüber auf, dass eine
Ohrfeige laut StrafgesetzbucheineTät-
lichkeit ist und deshalb nicht – wie ein
Strassenverkehrsvergehen – mit einer

einfachen Ordnungsbusse geahndet
wird. Hätte die Beschuldigte massiver
zugeschlagen, hätte sie eine einfache
Körperverletzung begangen. «Doch
auch mit dieser Ohrfeige sind sie klar
zuweit gegangenunddie 300Franken
sind denn auch am unteren Limit des
Bussenkatalogs.»

SodannfragtGabriellaFehr,obFrau
GraudieEinsprachenichtzurückziehen
wolle. «Das würde bedeuten, dass wir
Ihnennur250Frankenstatteineordent-
liche Gerichtsgebühr von 800 Franken
verrechnen.»Nach kurzemÜberlegen,
begleitet von einigen Seufzern, willigt
dieRentnerinein.Sokostet siederKlaps
nun 950 statt 1500 Franken. Übrigens
hatte FrauGrau amTag nach demVor-
fall ihre Wohnung gekündigt. Jetzt lebt
sieweitentfernt imFriedenmitsichund
–wie sie betont – denneuenNachbarn.

RosmarieMehlin

Betrunkener fährt in
Baugrube
Spreitenbach Ein62-Jähriger fuhr am
Montagabendgegen23.30Uhraufder
Landstrasse ineineEinbahnstrasse.Als
er seinenFehlerbemerkte, versuchteer
zuwendenund fuhrdabei rückwärts in
eineBaugrube.DieKantonspolizeiAar-
gauhatdenMannunverletzt, aber stark
betrunken gefunden. Seinen Führer-
ausweis musste er abgeben. Am Auto
entstand Blechschaden. (az)

Rolf Lang und Alexandra Sterk an der Premiere im Trafo. Bild: Sandra Ardizzone


